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4. Morgen Musik

 

OLIVIER MESSIAEN (1908–1992)
Les offrandes oubliées / Die vergessenen Opfergaben

(Méditation symphonique / Symphonische Meditation) 

VINCENZO BELLINI (1801–1835) 
Ouvertüre und »Casta Diva« samt Cabaletta aus »Norma«

OLIVIER MESSIAEN 
L’Ascension / Die Himmelfahrt 

I. Majesté du Christ demandant sa gloire à son Père /  
Majestät Christi, der seine Verherrlichung vom Vater erbittet 

FRÉDÉRIC CHOPIN (1810–1849) 
Klavierkonzert Nr. 2 f-Moll op. 21

Maestoso
Larghetto

Allegro vivace

Sylvain Cambreling  Dirigent 
Tara Erraught  Sopran 

Szymon Nehring  Klavier

Pause
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SYLVAIN CAMBRELING
CHEFDIRIGENT

und ist von zahlreichen Festspielen mehrfach 
eingeladen worden: Er konnte so seine künst-
lerische Spannbreite in Symphonik – beim  
Lucerne Festival und den Wiener Festwochen 
– wie in der Oper – beim Glyndebourne Festival 
und den Salzburger Festspielen – ausweiten.  
In Salzburg dirigierte er fast ein Dutzend  
Produktionen und war 2024 erneut zu Gast – 
mit dem Klangforum Wien, für das er über 20 
Jahre lang als Erster Gastdirigent fungierte.  

Cambrelings Interpretationen zeichnen sich 
stets durch Klarheit, Präzision und nachhaltige 
emotionale Resonanz aus – in einem weiten 
Repertoire, das er selbst als »von Monteverdi 
bis morgen« etikettiert. So überrascht es nicht, 
dass er als Chefdirigent des Yomiuri Nippon 
Symphony Orchestra in Tokio von 2010 bis 2019 
ebenso gefeiert wurde wie als GMD der Staats-
oper Stuttgart, bei der er von 2012 bis 2018 
engagiert war.  

Seit 2018 ist Cambreling Chefdirigent der  
Symphoniker Hamburg; auch in der Laeiszhalle 
weiß er von barocken Klängen über Klassik,  
Romantik und Moderne bis hin zu zeitgenössi-
schen Tönen ein facettenreiches Spiel interpre-
tatorischer Tiefe zu präsentieren, das gerade in 
der farb- und ideenreichen Zusammenstellung 
immer wieder überrascht und begeistert.        

 Der 1948 in eine hochmusikalische Familie in 
Amiens hineingeborene Sylvain Cambreling hat 
seine Posaune professionell rasch gegen den 
Taktstock eingetauscht, nachdem er 1974 den 
zweiten Platz im internationalen Dirigenten-Wett-
bewerb von Besançon mit Berlioz’ »Symphonie 
fantastique« gewonnen hatte. Seit nunmehr  
50 Jahren widmet er sich sowohl der symphoni-
schen Musik als auch der Oper – stets mit einem 
besonderen Gespür für Zeitgenössisches und 
Zeitgemäßes.    

Pierre Boulez holte ihn 1976 als ständigen Gast-
dirigenten in das »Ensemble intercontemporain«, 
bevor Cambreling 1981 zum GMD des Brüsseler 
Théâtre de la Monnaie ernannt wurde, wo er zehn 
Jahre lang blieb und zusammen mit seinem  
Lebenspartner, dem Intendanten Gerard Mortier, 
das Haus an die Spitze europäischer Opernhäuser 
hob. Gastspiele führten ihn an die Metropolitan 
Opera, die Mailänder Scala, die Wiener Staats-
oper, die Lyric Opera of Chicago und immer  
wieder nach Paris. Cambreling gestaltete von 
1993 bis 1997 als Künstlerischer Leiter und GMD 
die Frankfurter Oper und fungierte von 1999 bis 
2011 als Chefdirigent des SWR Sinfonieorchesters 
Baden-Baden und Freiburg, mit dem er das  
Orchesterwerk Messiaens einspielte.  

Der Dirigent konzertierte mit Orchestern wie den 
Wiener, Münchner und Berliner Philharmonikern 



TARA ERRAUGHT

Höhepunkte der vergangenen Spielzeiten  
waren ihr Rollendebüt der Titelpartie in »Iphi-
génie en Tauride«, »Cendrillon« und Donna Elvira 
an der Opéra de Paris sowie ihr Rollendebüt als 
»Maria Stuarda« an der Irish National Opera. Sie 
war Mitglied des Opernstudios und des Ensem-
bles der Bayerischen Staatsoper und gastiert 
regelmäßig in München, zuletzt wurde sie als 
Rosina und Adalgisa (»Norma«) gefeiert. An der 
Metropolitan Opera New York wurde sie als  
Nicklausse (»Hoffmanns Erzählungen«) und 
Hänsel gefeiert. An der Wiener Staatsoper gas-
tierte sie als Donna Elvira, Komponist und  
Rosina. Als Angelina in der Neuproduktion von 
»La Cenerentola« wurde sie von der FAZ als 
»Neue Belcanto-Königin« gefeiert. Bei den 
Salzburger Festspielen 2016 debütierte sie als 
Siebel in Gounods »Faust«. Daneben gab Tara 
Erraught Liederabende in der Wigmore Hall 
London, bei der Schubertiade, in München,  
Barcelona, Oxford und Eppan. Eine besondere 
Ehre war die Einladung zum Jubiläumslieder-
abend zur Feier des 100. Geburtstags von Vic-
toria de los Angeles in Barcelona, den sie auch 
an der Londoner Wigmore Hall präsentierte. 
Unter der Leitung von Eun Sun Kim ist sie in 
Beethovens Symphonie Nr. 9 in Duisburg auf-
getreten. Daneben führte sie ihre internationale 
Konzerttätigkeit u. a. an die New Yorker Carne-
gie Hall, das Kennedy Center Washington, zum 
Pittsburgh Symphony Orchestra, nach Vancou-
ver, Savannah, Indianapolis, Milwaukee, Dublin, 
Lyon und Tokyo. Mit dem Philadelphia Orchestra 
sang sie das Requiem von Mozart unter Yannick 
Nézet-Séguin.

Geboren im irischen Dundalk, graduierte Tara 
Erraught an der Royal Irish Academy of Music 
in Dublin. Tara Erraught arbeitet regelmäßig mit 
Brigitte Fassbaender.

 Tara Erraught ist eine der international  
führenden Sängerinnen, deren vielseitiges  
Repertoire vom Barock bis hin zur zeitgenössi-
schen Musik reicht.

In der Spielzeit 2024/25 gastierte Tara Erraught 
wieder als Rosina (»Il Barbiere di Siviglia«) an 
der Berliner Staatsoper und als Vitellia (»La  
Clemenza di Tito«) an der Hamburgischen 
Staatsoper. Im Festpielhaus Baden-Baden sang 
sie die Titelpartie in Glucks »Iphigénie en  
Tauride«. Mit der Wiener Staatsoper gastierte 
sie als Donna Elvira (»Don Giovanni«) in Monte 
Carlo. Auch im Konzertbereich ist die viel  
gefragte Künstlerin wieder sehr aktiv. So gab 
sie an der Wigmore Hall sowie beim Prager Fes-
tival in Easton Liederabende und sang beim 
SWR Orchesterlieder von Alma Mahler.



SZYMON NEHRING

Lawrence Foster, Giancarlo Guerrero, Jacek 
Kaspszyk, Grzegorz Nowak, Paweł Przytocki, 
George Tchitchinadze, David Zinman und Omer 
Meir Wellber. Er trat mit Krzysztof Penderecki 
gemeinsam auf und hat u. a. sein Klavierkonzert 
mit dem Komponisten am Pult aufgenommen.

Szymon Nehring spielte in Häusern wie der  
Carnegie Hall, der Tonhalle Zürich, der Elbphil-
harmonie, dem Konzerthaus Berlin, im Herku-
lessaal und Prinzregententheater in München, 
im Palau de la Música in Barcelona, im Auditorio 
Nacional in Madrid, im DR Concerthuset in  
Kopenhagen und im Musikverein in Wien.

Zahlreiche Alben sind mit ihm erschienen,  
sowohl Soloprogramme als auch Klavierkonzer-
te, darunter Chopins Klavierkonzerte mit Krzy-
sztof Penderecki am Pult.

In Deutschland war er bereits im Januar 2025 
mit den Symphonikern Hamburg unter Sylvain 
Cambreling zu erleben sowie im März 2025 mit 
einem Solo-Rezital in Heidelberg.

 In Polen gilt Szymon Nehring schon längst als 
außergewöhnlich begabter Pianist. Als einziger 
Pole hat er den ersten Preis des Internationalen 
Arthur Rubinstein Wettbewerbs in Tel Aviv  
gewonnen (2017). In der Saison 2024/25 kommt 
eine Aufnahme mit minimal music heraus, außer-
dem das erste Volume eines Chopin-Zyklus für 
das Warschauer Chopin-Institut mit allen Werken 
für Klavier, ein Projekt über mehrere Spielzeiten. 
Zudem war er Finalist beim Chopin-Wettbewerb 
in Warschau mit nur 19 Jahren.

Nehring spielte mit zahlreichen Orchestern,  
u. a. mit der Sinfonia Varsovia, dem Warsaw 
Philharmonic Orchestra, dem Polnischen Natio-
nalen Radiosymphonieorchester in Katowice, 
der NFM Wrocław Philharmonic, dem Israel 
Philharmonic, den Bamberger Symphonikern, 
den Symphonikern Hamburg, dem Orchestre 
Philharmonique de Marseille und Orchestre 
Pasdeloup in Frankreich sowie dem Orchestra 
of the Eighteenth Century. Dabei arbeitete er 
mit Dirigenten wie John Axelrod, Łukasz  
Borowicz, Sylvain Cambreling, Karina Canellakis, 
Pablo Heras-Casado, Marzena Diakun,  



Festivals (jährlich das Martha Argerich Festival 
Ende Juni) und ein ungewöhnlich breit gefächer-
tes Vermittlungs- und Education-Angebot. Ein 
wichtiger ästhetischer Ansatz der Symphoniker 
Hamburg zielt auf eine Erweiterung des Konzert-
erlebnisses durch die Etablierung eines frucht-
baren Austausches mit anderen Künsten und die 
Einbindung von Theater, Film-, Video- und Licht-
kunst in das Konzertgeschehen. Das Orchester 
gehörte weltweit auch zu den ersten, die live im 
Internet gestreamt haben.

Chefdirigent der Symphoniker Hamburg ist seit 
2018 Sylvain Cambreling – einer der renommier-
testen Dirigenten unserer Zeit, der seit Jahrzehn-
ten größte Anerkennung für seine mitreißenden, 
ideen- und farbenreichen Aufführungen erfährt. 
Sein präziser und unaffektierter musikalischer 
Stil ist untrennbar mit vielen der bedeutendsten 
Uraufführungen zeitgenössischer Musik und 
zeitgenössischen Musiktheaters verbunden. Die 
Zusammenarbeit mit Sylvain Cambreling eröff-
net dem Orchester neue Perspektiven: Seine 
künstlerische Integrität baut auf schönste Weise 
eine Brücke zur Ära des früheren Chefdirigenten 
Sir Jeffrey Tate, der den warmen und holzbeton-
ten Klang des Laeiszhalle Orchesters entschei-
dend geprägt hat.

 Die Symphoniker Hamburg sind seit 2017 das 
Residenzorchester des ersten Konzertsaals  
der Freien und Hansestadt Hamburg, der Laeisz-
halle. Sie führen die einzigartig reiche und ver-
pflichtende Geschichte dieses renommierten  
Konzertorts in neue Sphären. Das Laeiszhalle 
Orchester setzt mit dem Selbstverständnis einer 
lebendigen Kulturinstitution auf die Tradition mu-
sikalischer Exzellenz sowie auf die Potenziale 
eines aktualisierten Rollenbilds moderner Sym-
phonieorchester. Mit Erfolg: Vor allem seit zwei 
Jahrzehnten erfahren die »Symphoniker Ham-
burg – Laeiszhalle Orchester« beachtlichen  
Zuspruch, weit über die Grenzen ihrer Heimat-
stadt hinaus. Auch war das Orchester maßgeb-
lich an der Konzeption neuartiger nationaler 
Förderprogramme für die deutsche Orchester-
landschaft beteiligt.

Die »Symphoniker Hamburg – Laeiszhalle Or-
chester« programmieren ihren pointierten, an-
spruchsvollen und stets zugänglichen Spielplan 
besonders sorgfältig. Mit seinen von Publikum 
und Kritik begeistert aufgenommenen innovati-
ven Projekten – und zusammen mit vielen der 
bedeutendsten Musikerpersönlichkeiten unserer 
Zeit – gestaltet das Orchester neben mehreren 
Abonnementreihen auch Kammermusikreihen, 

SYMPHONIKER HAMBURG – LAEISZHALLE ORCHESTER



LIBRETTO

 Vincenzo Bellini
»Casta Diva« samt Cabaletta aus »Norma«
Libretto: Felice Romani

Sediziose voci, voci di guerra
avvi chi alzarsi attenta
presso all‘ara del Dio?
V‘ha chi presume
dettar responsi alla veggente Norma,
e di Roma affrettar il fato arcano?
Ei non dipende, no, non dipende
da potere umano.

Ancor non sono della nostra vendetta
I dì maturi.
Delle sicambre scuri
sono i pili romani ancor più forti.

Io ne‘ volumi arcani leggo del cielo,
in pagine di morte
della superba Roma è scritto il nome.
Ella un giorno morrà,
ma non per voi.
Morrà pei vizi suoi,
qual consunta morrà.
L‘ora aspettate, l‘ora fatal
che compia il gran decreto.
Pace v‘intimo …
e il sacro vischio io mieto.

Casta Diva, che inargenti
queste sacre antiche piante,
a noi volgi il bel sembiante
senza nube e senza vel.

Aufrührerische Stimmen, Stimmen des Krieges –
wer wagt es, sie zu erheben
in der Nähe des Altars des Gottes?
Wer nimmt sich heraus,
der seherischen Norma die Antworten vorzuschreiben
und das geheime Schicksal Roms zu beschleunigen?
Nein – dieses Schicksal
liegt nicht in der Hand des Menschen.

Noch ist die Zeit unserer Rache
nicht gekommen.
Die Schwerter der Römer
sind den Waffen unserer Krieger noch überlegen.

Ich lese in den geheimen Schriften des Himmels,
auf Seiten des Todes
ist Roms überheblicher Name verzeichnet.
Einst wird Rom fallen,
aber nicht durch euch.
Es wird an seinen Lastern zugrunde gehen,
verfallen wie von innen zerfressen.
Erwartet die Stunde, die verhängnisvolle Stunde,
in der sich der große Beschluss erfüllt.
Ich verkünde euch Frieden …
und schneide den heiligen Mistelzweig.

Keusche Göttin, die du silbern
diese heiligen, alten Bäume bescheinst,
wende uns dein schönes Antlitz zu,
ohne Wolke, ohne Schleier.



Tempra, o Diva,
tempra tu de cori ardenti,
tempra ancora lo zelo audace,
spargi in terra quella pace
che regnar tu fai nel ciel.

Fine al rito; e il sacro bosco
sia disgombro dai profani.
Quando il Nume irato e fosco
chiegga il sangue dei Romani
dal druidico delubro
la mia voce tuonerà.

Cadrà…punirlo io posso…
ma punirlo il cor non sa.

Ah! bello a me ritorna
del fido amor primiero,
e contro il mondo intiero
difesa a te sarò.
Ah! bello a me ritorna
del raggio tuo sereno,
e vita nel tuo seno
e patria e cielo avrò.

Ah! riedi ancora qual eri allora,
quando il cor ti diedi allora
ah! riedi a me.

Mildere, o Göttin,
mildere die brennenden Herzen,
mildere auch den kühnen Eifer,
verbreite auf Erden jenen Frieden,
der unter deinem Himmel herrscht.

Der Ritus ist zu Ende; der heilige Hain
sei frei von den Unheiligen.
Wenn die zornige, finstere Gottheit
das Blut der Römer fordert,
dann wird vom druidischen Heiligtum
meine Stimme donnern:

Er wird fallen… ich könnte ihn strafen…
doch mein Herz kann es nicht.

Ach, Geliebter, kehr zurück
zur ersten treuen Liebe,
und gegen die ganze Welt
werde ich dich verteidigen.
Ach, kehr zurück zu mir
mit deinem heiteren Blick,
in deinem Herzen finde ich Leben,
Heimat und Himmel.

Ach, sei wieder wie damals,
als ich dir mein Herz gab,
ach, kehr zurück zu mir!



Belcanto meraviglioso

 Nach der Uraufführung seiner Oper »Nor-
ma« am 26. Dezember 1831 am Theater La Sca-
la in Mailand schrieb ein schockierter Vincenco 
Bellini an einen Freund: »Ist es zu glauben!... 
Fiasko!!! Fiasko!! (…) meine Protagonisten sind 
gescheitert und meine Hoffnungen ent-
täuscht. Um die Wahrheit zu sagen, das Pub-
likum war harsch und schien gekommen zu 
sein, um ein Urteil über mich zu fällen.«

Dabei hatte Bellini akribisch an der Entstehung 
der »Norma« gearbeitet. Schon in der Zusam-
menarbeit mit seinem Librettisten Felice Romani 
hatte er auf zahlreichen Änderungswünschen 
bestanden und bis kurz vor der Premiere feilte 
er an den Details seiner Komposition. Und diese 
zeigte sich vor allem in der musikalischen Anlage 
seiner Titelfigur so gewagt wie unkonventionell. 
Eine Partie für Sopran mit langen, lyrischen Phra-
sen und bis dahin unerhört kunstvollen Kolora-
turen, in denen sich emotionale Tiefe und vokale 
Brillanz verbinden sollten. Nur mit großer Über-
zeugungskraft war es Bellini deshalb auch ge-
lungen, die Primadonna Giuditta Pasta für die 
anspruchsvolle Titelrolle zu gewinnen, die er ihr 
auf den Leib komponiert hatte. Doch fürchtete 
die Sängerin zunächst, den Anforderungen der 
Partie nicht gerecht werden zu können. Und  
Bellini sah sich gezwungen, noch mehrere  
Anpassungen vorzunehmen, bevor Giuditta  
Pasta ihre Zusage erteilte. Dass die Oper dann 
im ersten Anlauf nicht begeisterte, war ein harter 
Schlag für den Komponisten.

Wobei Bellini in seinem Brief übertrieben hatte 
– denn tatsächlich war »Norma« vom Publikum 
zwar eher zurückhaltend aufgenommen worden, 
doch ein Fiasko, wie Bellini behauptete, war die 
Uraufführung nicht. Bereits die zweite Auffüh-
rung war ausverkauft. Und langsam, aber sicher 
etablierte sich die Oper, deren Titelpartie als eine 
der herausforderndsten Rollen im Repertoire der 
Belcanto-Oper gilt, zu einem unglaublichen 
Publikumserfolg.

Dies ist sicherlich auch der Titelrolle der »Norma« 
zuzuschreiben, die in ihrer außergewöhnlichen 
Verbindung von dramatischer Ausdruckskraft 
und kantabler, weit gespannter Melodik noch 
heute fasziniert. Die Partie verlangt von den  
Sängerinnen, die sich der Rolle der keuschen 
Göttin – der ›casta Diva‹ – annehmen, nicht nur 
höchste stimmliche Flexibilität und technische 
Virtuosität, sondern auch große schauspieleri-
sche Ausdruckskraft. »Da schwanden meine 
Sinne, Und mich durchströmte ein Hochgefühl«, 
singt Pollione in der Cavatine im 1. Akt – und be-
schreibt damit wohl am besten den Hörgenuss, 
der sich damals wie heute einstellt.

Wenn das Klavier zu singen anhebt… 

Nur zwei Jahre bevor Bellini seine »Norma« voll-
endete, komponierte der junge Frédéric Chopin 
das Klavierkonzert Nr. 2 in f-Moll. Er war zu der 
Zeit noch als Student am Warschauer Konserva-
torium eingeschrieben, und tatsächlich ist das als 
zweites Konzert bezifferte Werk in f-Moll das erste 
seiner beiden Klavierkonzerte. Doch wurde es erst 
nach dem später entstandenen e-Moll-Klavier-
konzert veröffentlicht – und rutschte so im Kata-
log gleichsam nach hinten. Beide Kompositionen 
jedoch entstanden gleichermaßen in einer Phase 
des künstlerischen Aufbruchs, kurz bevor Chopin 
seine polnische Heimat verließ und sich zunächst 
in Wien und dann in Paris niederließ. Die fulminante 
Uraufführung des f-Moll-Konzerts fand am 17. 
März 1830 in Warschau statt – mit Chopin selbst 
am Klavier. Und der Erfolg der Aufführung trug 

ZUM PROGRAMM

IM BANN DER 
SCHÖNHEIT



maßgeblich zu der wachsenden Popularität des 
jungen Virtuosen und Komponisten bei.

In seiner musikalischen Machart lässt sich das 
Klavierkonzert an der Schwelle zwischen Klassik 
und Romantik einordnen. Denn während die 
Form sich noch eher an traditionellen Modellen 
orientiert, offenbart sich im Klangcharakter be-
reits das volle emotionale Spektrum einer neuen 
Ära. Dabei steht das Klavier ganz klar im Zentrum 
des Geschehens, während dem Orchester eher 
untermalende Begleitfunktion zukommt.

So beginnt der erste Satz (Maestoso) zunächst 
mit einer ausgedehnten orchestralen Einleitung, 
bevor das Klavier mit einem kraftvollen und  
lyrisch geprägten Thema in Erscheinung tritt. Die 
Musik ist durchzogen von zahlreichen virtuosen 
Passagen, dramatischen Steigerungen und Mo-
menten des Innehaltens – ein hochexpressiver 
Auftakt zu einem so mitreißenden wie faszinie-
renden Werk. Der zweite Satz (Larghetto) in 
seiner ausgeprägten gesanglichen Melodik und 
träumerischen Atmosphäre offenbart einen zu-
tiefst persönlichen Tonfall. Chopin soll den Satz 
unter dem Eindruck seiner stillen Verehrung für 
die Sängerin Konstancja Gładkowska geschrie-
ben haben, was eine mögliche Erklärung für die 
melancholische und eindringliche emotionale 
Färbung sein könnte. Das Finale (Allegro vivace) 
steht dazu wiederum in lebhaftem Kontrast: Es 
erklingt in sprühender tänzerischer Energie und 
rhythmischer Raffinesse, durchzogen von  
Anklängen an polnische Nationaltänze – eine 
musikalische Hommage an Chopins Heimat.

Chopin komponierte später kaum noch für  
Orchester und widmete sich fast ausschließlich 
dem Soloklavier. Das Klavierkonzert Nr. 2 bildet 
damit eher eine musikalische Momentaufnahme, 
in der frühe künstlerische Reife und romantische 
Sehnsucht miteinander verschmelzen. Und ein 
wenig dürfen wir bedauern, dass Chopin nicht 
noch ein drittes oder gar viertes Klavierkonzert 
komponierte.

Im Glauben verwurzelt

Ein weiteres Frühwerk – jedoch rund 100 Jahre 
später entstanden – ist die Komposition Les 
offrandes oubliées (»Die vergessenen Opfer-
gaben«) von Olivier Messiaen. Ein Werk, das 
der französische Komponist selbst als »sympho-
nische Meditation« bezeichnete und das, den 
Worten Messiaens zufolge, sein »erster Kontakt 
mit einem großen Publikum« war. Das Werk ent-
stand noch während Messiaens Studiums am 
Pariser Konservatorium und wurde am 19. Februar 
1931 am Théâtre des Champs-Élysées in Paris 
unter der Leitung von Walther Straram 
uraufgeführt.

Doch auch in dieser frühen Komposition offen-
bart sich bereits ein unverwechselbarer Perso-
nalstil. Messiaens Musikschaffen, in dem sich 
eine tiefe Religiosität und die Suche nach Trans-
zendenz mit einem neuen Zugang zu Harmonik, 
Klangfarbe und der zeitlichen Komponente in der 
Musik verbinden, entfaltet sich in »Les offrandes 
oubliées« auf eindrucksvolle Weise.

So bildete der katholische Glaube, den Messiaen 
auch öffentlich als die wichtigste Inspiration für 
seine künstlerische Tätigkeit deklarierte, schon 
früh die essentielle Substanz seiner Musik. Und 
kurz nach der Fertigstellung von »Les offrandes 
oupliées« nahm Messiaen auch eine Tätigkeit als 
Organist in der Pariser Kirche La Trinité auf. Eine 
Tätigkeit, in der seine tiefe Gläubigkeit und seine 
synästhetische Veranlagung – Messiaen nahm 
Musik in Farben wahr – zusammenflossen. Später 
charakterisierte Messiaen seine Kompositionen 
denn auch als »eine Musik der farbigen  
Kirchenfenster« als einen »Wirbel der komple-
mentären Farben« und einen »theologischen 
Regenbogen«. Eine Beschreibung, die auch auf 
»Les offrandes oubliées« übertragen werden 
kann. 

Aufgebaut wie ein musikalischer Tryptichon in 
drei Abschnitten, die ohne Pause ineinander 



übergehen, entfaltet das Werk eine spirituelle 
Dramaturgie, in der ebenfalls drei zentrale Ele-
mente des christlichen Glaubens – das Kreuz, die 
Sünde und die Eucharistie – im Zentrum stehen. 
Der Partitur stellte Messiaen einen in Versform 
aufgebauten Kommentar voran, in dem der  
musikalische Inhalt gleichsam vorbereitet wird:

Mit ausgebreiteten Armen, voll Trauer bis 
zum Tod,
vergießt Du Dein Blut am Holz des Kreuzes.
Du liebst uns, o milder Jesus – wir hatten 
es vergessen.
Getrieben vom Wahn und dem giftigen 
Stachel der Schlange,
in atemloser Hast, rastlos und ohne Umkehr,
sanken wir hinab in die Sünde wie in ein Grab.
Doch siehe: der reine Altar, die Quelle 
der Barmherzigkeit,
das Mahl der Armen – siehe, das anbetungs-
würdige Erbarmen
reicht uns das Brot des Lebens und der Liebe.
Du liebst uns, o milder Jesus – wir hatten 
es vergessen. 

Der erste Teil der Komposition – La Croix / das 
Kreuz – ist folglich eine ergreifende Klage über 
das Leiden Christi am Kreuz. In langsamen, lang-
gezogenen Melodien der Streicher entfaltet sich 
ein erhabener, fast zeitentrückter Klang. Messi-
aen verwendet hier bereits seine charakteristi-
schen modalen Skalen und spielt mit unerwar-
teten harmonischen Färbungen, um eine 
Atmosphäre mystischer Andacht zu erzeugen.
Im zweiten Teil (Le Péché / Die Sünde) ändert sich 
der Charakter der Musik ganz radikal und wir er-
leben einen wilden, fast chaotischen Ausbruch 
orchestraler Energie: Dissonanzen, schroffe 
Rhythmen, scharfe Bläser und ein treibender 
Puls bestimmen den Klangcharakter – ein musi-
kalisches Bild der atemlosen Hast und der Sünde, 
in der wir Menschen zu versinken drohen.

Der dritte Abschnitt (L’Eucharistie) bringt dann die 
Wendung zu einer kontemplativen und versöhn-
lichen Klangwelt. Die Musik wird ruhig, gleichsam 
lichtdurchflutet, mit schwebenden Akkorden und 
leuchtenden Orchesterfarben. Der Synästhet 
Messiaen erschuf damit ein musikalisches Abbild 
des Sakraments der Eucharistie, in dem die gött-
liche Gegenwart und das Moment der Versöhnung 
ineinanderfließen. Prägnant und kennzeichnend 
für Messiaens Kompositionsstil ist auch der rhyth-
mische Charakter dieses Satzes, der – gleicher-
maßen statisch und lebendig – die musikalische 
Zeit auf neue Weise erfahrbar macht.

Auch die Komposition L’Ascension (1932/33), die 
ursprünglich für Orchester komponiert und später 
vom Komponisten selbst in einer Fassung für Or-
gel überarbeitet wurde, zeigt, wie tief verwurzelt 
im Religiösen die Musik Messiaens ist. Nicht nur 
der Titel – die Auferstehung –, sondern auch der 
Untertitel »Vier Meditationen für Orchester« ver-
weist auf den spirituellen Charakter des Werks. 

In diesem Konzert hören wir den ersten Satz der 
Orchesterfassung. Dieser Eingangssatz Majesté 
du Christ demandant sa gloire à son Père (Majestät 
Christi, der seine Herrlichkeit erbittet vom Vater), 
entfaltet sich in weiten, leuchtenden Klangflä-
chen. Eine feierliche Ruhe durchzieht die Musik, 
getragen von feinen Harmonien und chorartigen 
Bläserakkorden, die in ihrer Monumentalität die 
Allmacht Gottes zu symbolisieren scheinen.

Insgesamt kann »L’Ascension« sicherlich als aus-
komponierte Meditation über das Göttliche und 
die himmlische Erhebung interpretiert werden.

Sowohl »Les offrandes oubliées« wie auch 
»L’Ascension« zeigen die Philosophie, die Mes-
siaen während seiner gesamten Schaffenszeit 
verfolgte: Komposition als Akt des Glaubens, als 
Klang gewordene Liturgie.

Dr. Verena Mogl
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20.— 29.06.25| Laeiszhalle und andere Orte 
MARTHA ARGERICH FESTIVAL HAMBURG 
Martha Argerich, Mischa Maisky, Maxim Vengerov, Ivo Pogorelich, Gidon Kremer,  

Stephen Kovacevich, Edgar Moreau u. v. m.   

So. 29.06.25| 19:00 Uhr| Laeiszhalle Großer Saal 

MESSIAENS  
»DES CANYONS AUX ÉTOILES…«

ENCORE: MARTHA ARGERICH SPIELT  
SCHUMANNS KLAVIERQUINTETT IM RAHMEN  

DES MARTHA ARGERICH FESTIVALS 

So. 21.09.25| 19:00 Uhr| Laeiszhalle Großer Saal 

SA I S ONERÖFFNUNG :  
LACHENMANNS »SCHREIBEN«  

UND MAHLERS SYMPHONIE NR. 1

Sie möchten keines unserer Konzert-Highlights verpassen?  
Dann abonnieren Sie unseren Newsletter unter  
symphonikerhamburg.de/newsletter 



ORCHESTERMITGLIEDER
1. Violinen
1. Km Adrian Iliescu 
Stellv. 1. Km N. N. 
2. Km Michiru Matsuyama
3. Km Hovhannes Baghdasaryan 
Mariko Miwa  
Masako Jashima 
Paweł Krzeszewski 
Katharina Ivanova 
Nina Ziermann 
Rumyana Yankova 
Jee Hyae An 
Barbara Hefele
Yu Lin 

2. Violinen
Satoko Koike 
Paweł Kisza 
Silke Hagemann 
Christiane Pritz 
Makrouhi Hagel  
Mihály András 
Mihela Villalba Höpfner
Olivia Rose Francis  
Vira Guliei 
Yiju Seo 

Violen
Bruno Merse 
István Lukacs 
Fabian Lindner
Hsiang-Hsiang Tsai
Daniela Frank-Muntean
Sebastian Marock
Harald Schmidt
Juhee Lee
Henriette Mittag 
Maurice Appelt

Violoncelli  
Sebastian Mirow 
David Martín Gutiérrez
Li Li  
Theresia Rosendorfer
Jee Hee Kim
Rafael Menges

Kontrabässe
Gregor Hammans 
Lars Fischer 
Rafael da Cunha
Thomas Brands
João Vargas

Flöten
Susanne Barner 
Wiebke Bohnsack 
Mareile Haberland

Oboen
Marc Renner 
Christian Specht 
Peter Haberland

Klarinetten 
Frederik Virsik 
Fabian Ludwig
Elmar Hönig

Fagotte
Christian Ganzhorn 
Matthias Secker 
Christian Elsner

Hörner
Péter Gulyka 
Lucie Krysatis
Noemí González Medina 
Elisabeth Pesavento
Uwe Adam
 

Trompeten
Johannes Bartmann 
Manuel Mischel 
Christoph Gottwald 

Posaunen
Michael Ranzenberger 
Mateusz Dwulecki 
Norbert Gauland

Tuba
Viola Harden

Pauke/Schlagzeug
Alexander Radziewski 
Matthias Kessler

ORCHESTERAKADEMIE

Violine  Yun-Chen Huang 
Noemie Kurth, Yein Seo,  
Soojung Moon, Qiuyi Wu

Viola  Wonjung Ko

Violoncelli  Gustav Hübner,
Soma Okamoto

Kontrabass  Yae Lyne Yang

Flöte  Seher Karabiber

Oboe  Runjia He 

Klarinette  Max Godinić

Fagott  Keita Tajima

Horn  Cristina Cortés Panyella

Trompete  Hibiki Otsuka

Posaune  David Cox

Pauke/Schlagzeug   
Jeonghwan Kim



 

IMPRESSUM
Aufsichtsrat
Professor Dr. Burkhard Schwenker Vorsitzender
Vivian Hecker  
Professor Elmar Lampson  
Dr. Klaus Matzen  
Dr. Susanne Mayer-Peters
Philipp Schmitz-Morkramer  
Nikolaus H. Schües

Beirat
Senatorin a. D. Dr. Dorothee Stapelfeldt 
Vorsitzende, Professorin Tulga Beyerle,  
Dr. Peter von Foerster, René Gögge, Chris-
toph Gottschalk, Professor Dr. Alexander 
Klar, Dr. Hans Fabian Kruse, Robert Lorenz-
Meyer, Dr. Isabella Vértes-Schütter,  
Dr. Harald Vogelsang, Dietrich Wersich

Team
Professor Daniel Kühnel Intendant und  
Vorstand
Uwe Adam stellv. Geschäftsführer und  
Disposition
Rachel Nowak künstl. Betriebsleitung und 
persönliche Referentin des Intendanten
Dr. Johann Layer künstl. Betriebsbüro  
und Dramaturgie
Nikolai Brücher künstl. Betriebsbüro  
und Leitung Notenbibliothek
Guillem Borràs Garriga Assistenz im  
künstl. Betrieb
Susanne Timmer Assistenz des Intendanten 
und Verwaltungskoordination
Dr. Andrea C. Röber Leitung Kommunikation
Amelie Dahl, Julia Grell Werkstudentinnen 
Social Media
Johanna Franz Educationleitung
Patricia Ramírez-Gastón Mitarbeiterin Education 
Carla Kleiber Werkstudentin Education
Bernhard Hagel Orchesterinspektor
Mano Eßwein Assistenz der Orchester- 
inspektion und Orchesterwart
Martin Lynch Orchesterwart

Antje Döhren Gehaltsbuchhaltung
Simone Hauser Adressverwaltung

Ehrenmitglieder der Symphoniker Hamburg
Professor Thomas Brandis†,
Professor Dr. Hermann Rauhe,
Renate Wald†, Hellmut Wempe†

Vorstand Freunde und Förderer e. V.
Undine Baum, Kira J. Breckwoldt, Stephan 
Bührich, Michael Erhardt, Andrea Freiberger, 
Hye Chong Jörg, Annika Kleine, Matthias Müller

Orchestervorstand
Theresia Rosendorfer, Matthias Kessler,  
João Vargas

Betriebsrat
Noemí González Medina Vorsitzende
Mano Eßwein Stellv. Vorsitzender
Michael Ranzenberger

Bildnachweise 
Titel (Bildausschnitt: »Kunstkammerregal«, 
Johann Georg Hinz, 1666),  
S. 4 Marco Borggreve, S. 5 Kristin Hoebermann, 
S. 6 Bartek Barczyk, S. 7 CoveNouveau 
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